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Unsere Kraft ist die Gewähr für den Sieg
Wenn wir die Ereignisse des Jahres 1944 aus einen

politischem Nenner bringen, erkennen wir , daß die Geschichtedem nationalsozialistischen Deutschland recht gegeben hat.Wohl hat das Jahr uns bittere Lehren erteilt , aber in demMaße, in dem wir die Folgerungen daraus ziehen , sehenmir auch die Möglichkeit , aus eigener Kraft Rückschlägewieder wettzumachen und neue Erfolge von entscheidenderBedeutung zu erringen , die uns dem Endsieg sichtlichnäherbringen . Wohl haben wir und unsere Verbündeten
auf den Kriegsschauplätzen empfindliche Einbußen hinneh¬men müssen, aber unsere Gegner haben ihre militärischenErfolge, abgesehen von den auf die Dauer unerträglichenVerlusten, mit dem völligen Zusammenbruch ihrer gesam¬ten Kriegszielpolitik und der schonungslosen Demaskie¬
rung ihrer Unmoral teuer erkauft. Darüber hinaus habengerade die letzten Kümpfe des Jahres erwiesen , daß unser!
Feinde das einzige Ziel , das sie wirklich gemeinsam haben,
nämlich Deutschland und seine Verbündeten zn besiegen,niemals erreichen werden. Die Wälle in Europa und Ost- ,asten an den inneren Wiedrstandslinien, hinter die wir
uns zurückgezogen haben , sind so stark befestigt und werdet-
so fanatisch verteidigt, daß unsere Gegner sich immer wie¬
der blutige Köpfe holen , so oft sie dagegen anrennen . Hin¬ter diesen Wällen wächst zugleich die Kraft der in ihx-br
Existenz bedrohten, von unbändiger Freiheitsliebe rank .
äußerster Entschlossenheit beseelte» Völker, so daß die An¬
greifer in verstärktem Maße auf Ueberraschungcü wie
deutsche Offensive und die vernichtenden Schlüge der Japa,
ner gegen die USA - Floite gefaßt sein müssen.
Fauler Zauber unserer Feinde /Wir haben recht. gehabt , als - ruro bre Parolen von De - '
mvkralnt, Freiheit von Not , Schutz der kleinen Völker niuw
mit denen dte Machthaber im deutschfeindlichen Lager ibr/Uukortuke ». » sch chmo"Stykuu,»scld lockten ? als nkulen Zäü»vli

Wir haben feige Verräter für zuverlässige Verbündete
gehalten und diesen Irrtum bezahlen müssen. Wir haben
im eigenen Lande den Versuch einer kleinen Clique Ewig¬
gestriger erlebt, dem wahren Sozialismus den Weg zu ver¬
sperren und dem Feind hintop- dem Rücken der Front die
Tore des Landes zu öffnen . Wie mit einer unwilligen Ge¬
bärde hat das Volk diese Elemente von sich abgeschüttelt
lieber alle Verräter des Freiheitskampfes der jungen Na¬
tionen ist die Geschichte inzwischen zur Taaesordnuna über-
gegangen . Welche klägliche Rolle spielen diejenigen , di«
sich in die Hände der Feinde ihres Volkes begaben und
dadurch ein Dhrönchen oder Pöstchen glaubten retten zukönnen!
Das deutsche Wunder ^

Deutschland und die au seiner Seite kämpfenden Na¬
tionen aber sind enger zusammengerückt . Sie haben alle
Schläge überwunden im Sinne des Nietzsche-Wortes, das
uns nur stärker macht, was uns nicht umwirst, sie haben
immer neue Kräfte mobilisiert, je wilder der Ansturm und
;e sinnloser die Wut und der Vernichtungswilleder Feinde
wurden . Der Nationalsozialismus hat recht behalten, wenn
er immer erklärt hat : Ein Volk ist nicht zu besiegen, so¬
lange es sich nicht selbst aufgibt. Das Jahr 1944 hat uns
in dem Vertrauen auf die eigene Kraft nur noch gestärkt.
Der Erfolg unserer erhöhten Anstrengungen hat uns ge¬
zeigt, was wir im sechsten Kriegsjahr alles noch können,
wenn wir nur wollen . Immer neue Waffen gleichen die
materielle Ueberlegenheit der Gegner in zunehmendem
Maße aus , immer neue Divisionen verstärken die Front,
während die Heimat verbissen dem Bombenterror trotzt und
wahre Wunderleistungen unermüdlichen Schaffens voll¬
bringt» um das Volk mit allem zu versorgen , was cs zum

Danei leisten zu chten

per Zerr aue Wehrfähigen wie ein Mann oem Ausruf desFührers zum Volkssturm Folge, einer in ihrer Art in der
»anzen Welt einmaligen Formation . Schon als der Wi¬
derstand an den Grenzen sich als unüberwindlich erwies,
»prachen unsere Feinde vom deutschen Wunder, weil sic
!eine Ahnung haben vom deutschen Wesen , geschweige dennsom nationalsozialistischen Deutschland . Die Offensive imWesten traf sie wie ein Blitz aus heiterem Himmel, verdarb
Ihr Konzept gründlichst und ließ alle ihre Siegesfanfaren
läh verstummen.
Die Voraussetzungen für den Sieg

Das Jahr 1944 hat uns recht gegeben . Während die
»eutschfeindlichen Machthaber schwindelten , schwatzten und
ich um die Beute zankten , die sie gern machen wollten,
Während unsere Gegner in voreiligen Siegeshoffnungenchwelgten , hat das deutsche Volk , dem Beispiel seines Füh¬rers folgend , fanatisch gekämpft , immer neue Opfer ge¬bracht und unter Aufbietung aller Kräfte gearbeitet undiamit die Voraussetzung für eine Entscheidung des Kamp¬fs zu seiuen Gunsten geschaffen, wie sie an der Schwelle
»es Jahres militärisch und politisch in ihren Anfängen inkrrchernung tritt . Die Ereignisse des Jahres 1944 lehrenins , was wir falsch und was wir richtig gemacht haben,knr müssen nur diese Lehre beherzigen, dann kann uns
»er Sieg nicht streitig gemacht werden. Diese Lehre aberautet : So hart auch noch die Tage, Wochen und Monateenr mögen , die uns bevorstehen , wir müssen durch dasvegefeuer dieser Zeit hindurch , wenn wir bestehen wollen.Vies, was wir heute erdulden, ist nur ein Bruchteil dessen,vas unsere Feinde uns und unseren Kindern und Kindes-indern an Leiden auferlegen würden , sobald ne Gelegen-»eit dazu hätten. An uus liegt es , an dem Opfer, derlrbert und dem Einsatz jedes Einzelnen, ob und wann»ic teuflischen Pläne unserer Gegner zuschanden werden.4mii das -,rahr 1945 muß uns bereit finden zum Kampf

.allen Mitteln und ^ lle^ , Kraft, bis die Freiste» . «»st

kennzeichneten . Unsere Gegner selbst haben das Beweis-material für die Richtigkeit unserer Anschauung geliefertMit Worten und Werken haben sie ihre eigenen WeU
beglückungstheorien ins Reich der Fabel verwiesen . Des
Morgenthau -Plan in seinen verschiedenen Variationen hqh
der Welt die wahren Absichten der auglo-amerikanisch -boll
schewistischen Allianz enthüllt, und Churchill hat im Verß
laus der für ihnso . überaus peinlichen letzten Debatten irr
Unterhaus , die "Englands Verrat an Polen öffentlich bestä¬
tigten, das amtliche Siegel unter diesen von krankhaftem
Vernichtungswahn diktierten Plan gedrückt. Zu gleicher
Zeit hat die Praxis unserer Gegner gezeigt , wie die „Be¬
freiung" aussieht, die sie allen Völkern der Erde zu be¬
scheren gedenken . Der Anschauungsunterricht, den Pluto-kraten und Bolschewisten heute erteilen , ist von einer nichtmehr zu überbietenöen Eindringlichkeit, ob der eine oder
andere von ihnen nun unbestritten herrscht ober ob sie sich
noch den Rang streitig machen. Das Beispiel Griechenland
ist in dieser Beziehung im Augenblick besonders drastischDie durchschlagendsten Argumente, mit deren Hilfe hier
angeblich der Freiheit und dem Frieden eine Gaffe gebahnt"wird, sind Dynamit und Schiffsgeschütze. Wer diesem An¬
schauungsunterricht nicht folgen kann , dem ist nicht . zu
helfen.
Feigheit rächt sich bitter

Es gibt Völker, denen — vorläufig wenigstens — nicht
zu helfen ist , weil ihre Führung versagt hat . Wir haben
recht gehabt , als wir immer wieder betonten : Es gibt in
dem heute tobenden Krieg nur Sieg oder Untergang. An
der Entscheidung vorbeidrücken kann sich niemand , der in
den Kampf verwickels ist, und dir weltanschaulichen Aus¬
einandersetzungen, die den immer deutlicher sichtbaren Hin¬
tergrund des Waffenganges bilden, verlangen eine klar«
Stellungnahme in allen Staaten , die nicht dem Todfeind
der Menschheit zum Opfer fallen wollen , der heute alle
Völker bedroht, dem Bolschewismus. Blindheit und Feig¬
heit gegenüber dieser Gefahr rächen sich bitter an den Völ¬
kern , die heute am eigenen Leibe erfahren , was ein Pakt
mit Moskau praktisch bedeutet . Der nach Weltrevolution
und Weltherrschaft strebende Bolschewismus hat sich nicht
geändert und wird sich nicht ändern. Die Richtigkeit dieser
nationalsozialistischen Grundanschauung ist durch die politi¬
schen Ereignisse des Jahre 1944 vor der Weltöffentlichkeit
erneut bewiesen worden. Das Bündnis mit dem Satan
kann nur Unfrieden stiften . Das spüren heute auch schon
England und die USA , in erster Linie zunächst in ihrer
Außenpolitik, deren Brüchigkeit und Verlogenheit im übri¬
gen durch die Serien von Konferenzen gekennzeichnet wer¬
den , die in amerikanischen Badeorten stattfinden und ohne
Ausnahme mit einer Pleite enden.

Demgegenüber verfolgen die im Dreimächtepakt ver¬
einten Nationen unbeirrt ihren graben Weg mit dem Zieleiner gerechten Ordnung freier Völker in den großenRäu¬
men , in die die Natur die Erde gegliedert hat. Im Rah¬
men dieser Ordnung bietet sich keinerlei Möglichkeit mehr,
die Völker anszubeuien und für imperialistische Zwecke zu
mißbrauchen . Plntokratie , Bolschewismus und Weltjnden-
tum sind daher Todfeinde der Ideen , zu denen sich die
freiheitsliebenden Nationen an den Jahrestagen der Drei¬
mächtepakt-Verträge und ans dem Journalisten - Kongreß inWien erneut mit besonderen » Nachdruck bekannten.

Der Führer
hielt vom Führerhauptquartier aus in der Neujahrsnacht eine
Runüfunkansprache an sein Volk. Außerdem wandte er sich
in einem Tagesbefehl an seine Soldaten . Beide Führerbot¬
schaften veröffentlichen wir in unserer morgigen Ausgabe.

Neujahrsaufruf des Reichsmarfchalls
„Abwehr oder Angriff , wir werden uns als Deutsche schlagen !"

ReichsmarschallGöring hat znm Neujahrstage 1945 fol¬genden Aufruf an die deutschen Volksgenossen gerichtet:
„Deutsche Volksgenossen!

Ein Jahr harter Prüfungen , gewaltigerAnstrengungen und schwerster Opfer liegt hinteruns . Aber es hat sich als das Jahr d er Bewährungerwiesen. Unsere ruhmreiche Wehrmacht hat den Generalan¬
griff der Feinde an den Grenzen des Reiches abgeschlagen.Heute an der Jahreswende steht sie an der Westfront wiederim Angriff.

Die gewaltigen Leistungen unseres Volkes in dieser schwe¬ren Zeit werden ewig in der Geschichte verzeichnet bleiben.Seine Härte und sein Heldenmut sind ohn«Beispiel. Mit unvergleichlicher Tapferkeit und Aufopferungkämpft die Front im sechsten Kriegsjahr. Und ebenso bewährt
sich die Heimat in unbeirrbarer Siegeszuversicht in diesembarten Rinaen.

Dbf lag cler 5lSg65 kommen
Qcuilsitsi' an cias scftwäbiscfts Volle

Volksgenossen , Vslksgsnossinnsn ! Rn 4okr bärtsstsr
Prüfungen liegt dinier uns . Unsere psincks, ckie ouck ckisssn
Krieg vorbereitet unck ongsrsttslt hoben , um un5sr Voll« ru
versklaven unck sctilisClicii ru vernichten , sinck im laute ckss
ru kncks gsksnctsn lokrss ru cksm erwarteten SroOangritt
aut Dsuisciilanck ongstrstsn . ^ it einem Usbsrmal ) an
däsnsckisn unck dßatsriol glaubten sie , eines billigen Reges
sicher ru sein . Re sehen sich nun in ckisssr ttoktnung bitter
getäuscht . Dank cker Ranckkostigksit unck lopterksit unserer
Lolckoisn̂ an ollen Fronten ist ihnen ckis Raderung cker
cksutscksn strcks verwehrt worcksn.
^ vch ihre verbrecherischen kombsnangritts aut robirsiciis
ätäckts ckss Deutschen ksiciiss haben es nicht vermocht , un¬
seren Vftllsn rum Liege rv brechen , klart geprüft , ober un-
erschüttert unck verbissen arbeitet ckis ttsimot an cker Aus¬
rüstung unserer Armsen , ckis bereits wiscksr rum Lcblogs
gegen unsere psincks auskolsn .'

Dos neos fahr wirck wiscksrum sctiärtste Anspannung oller
unserer Kräfte srtorcksrn , um ckis Vsrnichtungsobsichtsn un¬
serer psincks ru rsrscchlogsn . Der stinsotr entspricht cksm
hoben Preis : cker ssrsiksit unck Unabhängigkeit
unseres Volkes unck seines soriolsn Ausstiegs.
Vtir wsrcksn cksslialb auch im neuen 4okrs woctisom unck
toptsr sein unck in Ireus rum tükrsr mit unbeirrbarer 8s-
horrlichksit tür cksn Lieg arbeiten unck Kämpfen . Der (Raubs
ckss püiirsrs an ckis unbesiegbare Krott unseres Volkes ist
auch cker unsrige . 5o wirck cker log kommen , on cksm unsere
psincks erkennen wsrcksn, ckol) sie unser Volk nicht in ckis
Knie rv rwingsn vermögen . Dieser lag wirck cker lag ckss
Reges sein , sts lebe cker pübrsr!

Wilkslm
Oauleitsr , stsichsstcittkoltsr in Vtürttsmbsrg

In höchster Konzentration arbeiten nach dem Willen des
Führers alle verfügbaren Kräfte ausschließlich für die
Belange der Front. Mit ausdauerndem Eifer schaffenMänner und Frauen , ja selbst die deutsche Jugend , an der
Nüstungssteigerung und der Ernährungssicherung des deut¬
schen Volkes.

t Im vergangenen Jahr ist der Heimat die schwere Aufgabe
erwachsen, durch vermehrte Arbeit die wirtschaftlichen Ausfälle
zu ersetzen , die uns durch den Verlust ehemals besetzter Ge¬
biete entstanden sind. Sie erfordert heute und in Zukunft
höheren Fleiß und noch größere Anstrengung.Einen anderen Weg gibt es nicht.

Ich weiß , wie hart und beschwerlich er jür jeden einzelnen
ist . Daß er jedoch zum Er so lg führt , haben die letzten Mo¬
nate bewiesen. Die Herbstbestellung ist trotz größter Schwie¬
rigkeiten erfolgversprechend durchgesührt . Die neuen Waffender Wehrmacht setzen dem Feind schon jetzt erheblich zu und
haben sich heute bereits für den Gegner als eine schwere Be¬
lastung erwiesen.

Nur äußerste Anspannung aller Kräfte kann uns den Wegin eine bessere Zukunft bahnen . Was wir von unseren Fein-den zu erwarten hätten, wenn wir inüde und weich werden,
wissen wir . Dann würde es Deutschland noch schlimmer er¬
gehen als den Staaten , die ihre Massen im Vertrauen aus leere
Zusagen des Gegners feige vorzeitig aus der Hand gelegt
haben und zum Verräter an Europa wurden. Befreiung haben
sie ihnen versprochen, Bürgerkrieg und Chaos, Elend und
Hunger haben sie ihnen gebracht. Niemals ist die allgemein«
Verwirrung in Europa größer gewesen als jetzt . Was könnten
wir angesichtsdieser Erfahrungen von unseren Feinden er¬
warten . wenn sie je als Eroberer ins Reich einrücken würden?
In Grauen und Verzweiflung, in Blut und Tränen würde
unser Volk versinken! Das durch Standhaftigkeit und Opfer¬
mut zu verhindern, den Angriff wieder in Feindes¬
land v o r z ii t r a g e n. ist unsere Pflicht und Aufgabe im
neuen Jahr.

Das deutsche Volk und seine Führung haben diesen furcht¬baren Krieg nicht zu verantworten. Jahrzehntelang verfolgenuns unsere Feinde mit Haß und Vernichtungswillen . Ihre
Einkreisungspolitik hat zum Ersten Weltkrieg geführt . Dem
besiegten Deutschland haben sie dann jede Gleichberechtigung
verweigert . Gegen oas wicdercrstarkende nationalsozialistische
Reich fanden sie sich haßerfüllt erneut znm Kriege zusammen,
trotz größter Jnteressenuntcrschiede doch einig in der Absicht.
Deutschland zu zerstören.

So haben uns die Gegner das Schwert selbst in die Faust
gezwungen . Ehe wir es oeiscitelegcir, mutz die deutsche Frei¬
heit für alle Zeiten gesichert sein. Mit festem Gottvertrauen
und ungebrochenem Mut sehen wir dem neuen Jahr entgegen.
Heiß und hart wird es hergehen , das ist gewiß . Aber ebenso
gewiß ist es, daß wir unter der Führung Adolf
Hitlers den Sieg und damit den Frieden er¬
kämpfen werden, den wir alle mit heißem Herzen er¬
sehnen.

Der Wille des Führers durchglüht die kämpfende Front
und die schassende Heimat . Er bringt die gewaltige Kraft des
von ihm geeinten deutschen Volkes zu höchster Entfaltung . Im
Vertrauen ans ihn wird diese geballte deutsche Volkskraft in
den schwersten Stürmen dieser Kricgszcit nur noch stählerner
werden.

Deshalb heißt die Parole für das neue Jahr:
Abwehr oder Angriff » wir werden uns ak , Deutsche
schlagen !"
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Die Aufgabe , die uns gestellt ist. heißt : Sieg!
, -chs hrrrnigung vcs Licges wolle » wir : m Ncichoordeilsdenst Il»s«Bestes beitragen . '

Es lebe der Führer , es lebe Deutschland!"
An die Schassenden der deutschen Rüstung hat der Reichs-

Minister für Rüstung und Kriegsproduktion , AlbertSpeer,
«inen Aufruf erlassen, in dem es u . a . heißt:

Die Geschichte dieses Krieges wird neben die Heldentaten
unserer Soldaten den beispiellosen Einsatz des deutschen Arbei¬
ters stellen müssen . Was er an Fleiß und Entbehrung in zäher
Verbissenheit und selbstloser Pflichterfüllung geleistet hat , ist
einmalig. Selbst durch Verlust seines Eigentums und mancher
ihm nahestehenden Menschen oft schwer getroffen , hat er sich in
seiner Arbeitsleistung nicht beeinflussen lasten. Was im vcr
gangenen Jahr in der deutschen Industrie an Improvisationund Gemeinschastshilfe vollbracht wurde, wird in den Zahlen
unserer Rüstungsfcrtigung am deutlichsten «erkennbar.

Deutsche Arbeiter, ihr habt mit eurem opferbereiten
Einsav die Voraussetzungen dafür gegeben, daß dem Gegner
an den Grenzen unserer Heimat Halt geboten werde . Ihr habt
mit eurer Hände Arbeit und eurer Herzen Hingabe euch würdig
an die Seite der kämpfenden Truppe gestellt . Dieses uner¬
schütterliche Band , das Front und Heimat verbindet, ist das
teuerste Unterpfand für den deutschen Endsieg . Berriebs-
führer, ihr seid der Millionenschar unserer Arbeiter stets
Ansporn und Vorbild gewesen. Wissenschaftler und
Techniker, eure Leistungen führten auf zahlreichen Gebieten
zu einer Uebcrlcgenbeit unserer Waffen , die der Feind in ständig
steigendem Matze zu spüren bekommt. Deutsche Frauen
in den Rüstungswerken, in der entscheidenden Phase
unseres Freiheitskampfes seid ihr zu uns gekommen, um wehr¬
fähige Männer für die Front frei zu machen und in der grotzen
Gemeinschaft unseres Volkes durch eure Arbeit die Kraft unserer
Rüstung zu stärken . Unter oft grotzen Entbehrungen leistet auch
ihr in treuer Pflichterfüllung euren Beitrag im Daseinskampf
unserer Ratio» .

Der deutsche Soldat weiß , daß die Heimat ihm in Einsatz
und Opfermut nacheisert und ihm in bedingungsloser Hingabe
die Waffen für den Sieg schmiedet.

Schaffende der deutschen Rüstung ! Das kommende Jahr
wird an uns weiter schwerste Anforderungen stellen . In schick-
salsverbundencr Gemeinschaft werden wir wie bisher in
unserer Arbeit und unserer Hingabe nicht Nachlassen . Die Aus¬
gabe , die uns gestellt ist, heißt : Sieg, das Ziel unserer Arbeit
heißt: Deutschland!

Aerl an öen RAD
Reichsarbcilsführer Reichsministcr Konstantin Hicrl erlöst folgen¬

den Neujahrsausrns:
„Kameraden und Kameradinnen!

Ein schicksalsschweres Jahr liegt hinter uns . Wir danken der Vor-
lsehuna , die uns , wie durch ein Wunder , den Führer erhalten hat.
Wir sind stolz auf unser Volk , das in den schweren Stürmen des ver¬
gangenen Jahres aufrecht stehengeblieben ist . Wir gedenken in Treue
der Kameraden und Kameradinnen des Rcichsarbeitsdienstcs und aller
Deutschen, die ihr Leben hingeben muhten für das Leben unseres Volkes.
Ihr Opfer darf nicht vergeblich sein . Das fordern die Toten von uns.

Trotzig schreite» wir in das neu « Jahr . Wir glauben an de»
Führer, wir glauben a» »»ser Bolk , wir glauben an den Sieg unserer
aerechten Sacke.

Reicksbauernsührer Zacke : Einsatz öer gesMenKraft!
Der Reichsbaucrnfnhrer . Oberbefehlsleiter ReichsmuistrrHerbert Backe , erläßt zum Jahreswechsel folgenden Ausrufan das deutsche Landvolk : *
Mehr denn je sind wir im Jahre 1915 auf den eigenenRaum und die eigene Kraft angewiesen , um die Ernährungdes deutschen Volkes zu gewährleisten . Der kämpfende Sildatund der schaffende Mensch in der Rüstung können die gewal¬tigen Aufgaben , die vor ihnen stehen , nur erfüllen , wen» du,deutsches LandvAk, das Letzte einsetzt , um Front und Heimatausreichend zu ernähren. Die Härte des Krieges erfordert,

daß wir sowohl bei der Ablieferung , wie bei der Erstellungder neuen Ernte unsere gesamte Kraft cinsetzen und jeder ein¬
zelne, ob Mann oder Frau , sich täglich bewußt blcibi , daß nur
durch größte Einsparungen der Bedarf an Nahrung für das
deutsche Volk gtsichert werden kann. Gegenüber dem Einsatzdes deutschen Soldaten ist unser Einsatz , so schwer die Ver¬
hältnisse auch stin mögen , noch immer gering . Von unserer
Härte gegen uns selbst hängt es ab , ob Front und Rüstung
ihre Aufgaben erfüllen können. Im gläubigen Vertrauen auf
den Führer und den deutschen Endsieg werden wir alle Opfer
auf uns nehmen, die das kommende Jahr von nns verlangt.
Sr. Leg : Dein Mauve sei Gehorsam , Sein Bekenntnis

sei Fleiß!
Reichsorganisationsleitcr Dr . Lev erläßt an die Poli-

l tischen Leiter solgmden Reujahrsausruf:
Der Führe'- spricht auf dem „Reichsparteitag der Frei¬

heit" 1935: „D e Partei har mithin aus ihrer Organisation
für die Zukunft dcni deutschen Staat die oberste und allge¬
meine Führung zu geben ."

Das ist nun znr Tatsache geworden . Das Schicksalsjahr
1944 hat die totale Führung der NSDAP aus allen Gebieten
zum Durchbruch gebracht . Die Partei führt den Staat . Die
Partei trägt die Rüstung und Produktion. Die Partei mobili¬
siert das Landvolk. Die Partei baut die Schutzwällc in Ost,
Süd und West. Die Partei organisiert den Votlsstnrm. Die
Partei ist die Seele des deutschen Widerstandes . Die Partei ist
Deutschland. Adolf Hitler ist die Partei und Deutschland ist
Adolf Hitler . Das ist die große , zwingende Erkenntnis des
Jahres 1944 . Das ist der Sieg des 2V . Juli und der Siegüber die Katastrophe der verhängnisvollenMonate des Augustund September . Die nationalsozialistische Revolution hat ge¬
siegt und marschiert. Kameraden der nationalsozialistische«
Führung , dieser herrlichste aller Siege verpflichtet : Noch mehr
zu arbeiten, noch mehr zu leisten und noch standhafter und
beharrlicher zu sein als bisher. Dein Glaube fei Ge¬
horsam , dein Bekenntnis sei Fleiß , und
deine Treue sei Ausdauer und ZSHigkeitI
Unsere Ehre aber sei Deutschland!

iieichcn Schwierigkeiten zu nberwinben haben wie nur . wie
öaltung des deutschen Volkes ist ein untrügliches Zeichen
-afür , datz auf kriegswirtschaftlichem Gebiete auch in Zu-
nust keine Krise zu befürchten ist.
Neuer erfolgreicher Panzerjäger
Oberstleutnant Rudel vernichtet an einem Tag seine«

448. bis 457. Panzer
(P .K . ) Bei einer Luftflotte. Das war ein Tag für den

Panzerjäger Nummer 1 . Starke sowjetische Panzerkräfte
stießen zwischenPlattensee und Budapest vor, um
durch eine Schwenkung nach Osten Budapest abzuschnü¬
ren . In langen Kolonnen fuhren die Panzer mit ihren
Begleitfahrzeugen nach Norden. Bei Stuhlwcitzenburg
wollten sie den Durchbruch durch die deutschen Stellungen
erzwingen. Das war das Signal für Rudels wilde
Jagd.

Tag und Nacht hinaen die kühnen Panzer -Jager über
oen Feindkvlonnen. Unaufhörlich griffen sie mit Bomben
und Bordwaffen an. Unten war die Hölle los. DieBe-
gleilfahrzeuge wirbelten durcheinander . Panzer um Panzer
fiel aus . Wie Pappeln standen die Stichflammen brennen¬
der Panzer an den Rändern der Rollbahn. Brennstofflast¬
wagen färbten mit ihrem düsteren Brand und tiefschwar¬
zem Rauch ans weite Sicht den Horizont. Wütend bellte
die Bealeitflak aus allen Rohren den kühnen Angreifern
entgegen . Feindliche Jagdflugzeuge versuchten immer wie¬
der , die Schlachtflicger abzuörängen. Umsonst, sie kleben
am Feind . An ihrer Spitze fliegt der beste Einzelkämpfer
aller fliegenden Verbände der Welt, Oberstleutnant Ru¬
del . Wie ein Habicht stürzt er sich auf seine Beute, rast
im Tiefstflug heran, dreht eine Kurve, greift wieder an, da,
eine Stichflamme schießt zum Himmel. Wieder ist ein
sowjetischer Panzer weniger. Unermüdlich bleibt er am
Feind . Nur die Minuten zum Anfmuntionieren und Tan¬
ken der Maschine benutzt er zum kurzen Verschnaufen . Nun
rollt er schon wieder über die Startbahn , fliegt schon wie¬
der dein Feinde entgegen.

Am Abend dieses ereignisreichen Tages kann er seiner
stolzen und noch nie erreichten Panzervernichtungsserie

, d e n 4 4 8. b i s 4 5 7. P a n z c r hinzufngen. Fürwahr , dies
' ist wohl der größte Erfolg , den je ein Schlachtflieger hatte.
! Aber der Träger der Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes , Oberstleutnant Rudel , ist noch nicht zufrie-
j öen. Für ihn gibt es nur ein Ziel : den Gegner schlagen,
j wo er ihn trifft . Gewiß wird der Kampf nicht leichter.
§ Der Feind weiß sehr wohl seine Panzerspitze zu sichern.
§ Wütendes Flaksencr aus allen Rohren und feindlicher

Jagdschutz muffen immer wieder überwunden werden. Bei
jedem Angriff heißt eS, die Zone des Todes zu durchflie¬
gen. Aber die fliegenden Panzerjäger wissen auch , wie

i wertvoll gerade ihr Einsatz der ringenden Infanterie ist.
! Jeder Panzer , der so vernichtet wird, jedes Fahrzeug , das
> in Flammen anfgeht , bevor es überhaupt den eigentlichen

Kampfraum erreicht hat , ist für die Erdtruppc eine Er-
! leichtcrung,
! So sind die Schlachtflieger gerade in den weiten Rän-
! men der Ostfront die Infanteristen der Luft geworden , und

so werden sie alles daran sehen , ihrem genialen Vorbild
nachzueifern , der mit seinem persönlichen Einsatz als Ein-
zelkümpfer schon ganze sowjetische Panzer¬
divisionen restlos vernichtet hat.

„Sturm -Wikinqs"Die deutsche Kriegswirtschaft au der Jahreswende 1944 4S
-Las Jahr 1944 hat für uns trotz der Gebietsverluste

M US
Reichsmmister Backe , dem Leiter der deutschen Ernährungs-volitik, von vorherein aufgestellte These , daß sich die Lebens¬
mittelversorgung der Heimat nicht auf die Zufuhr aus Sen
besetzten Gebieten stützen würde, ist glänzend gerechtfertigtworden. Es wäre unaufrichtig und gefährlich zu leugnen, daßDeutschland durch den Verlust der besetzten Gebiete im
Westen und besonders im Osten und auch durch den Ucver-
gcng Rumäniens und Bulgariens ins gegnerische Lagerwertvolle Versorgungsmöglichkeiten verloren hat. Aber
ebenso richtig ist, daß wir nicht nur Lieferungs-, sondernauch Belieferungsgebiete verloren haben . Wir brauchen keinGetreide mehr an Finnland , Belgien und Griechenland ab¬
zugeben . Schließlich hat Deutschland in dem ihm verbliebe¬nen Wirtschaftsraum einige bedeutsame Ueberschußgebiete,
so Dänemark und den größten Teil der Niederlande fürBiehprodukte, Oberitalien für Reis , Obst und Frühgemüse,die Länder der mittleren Donau für Brotgetreide «md Fut¬termittel behalten. Bei der Unverbrüchlichkeit des Bünd¬
nisses , das die in der Front gegen die Anglo-Amerikanerund gegen die Bolschewisten zusammengeschlossenen Völkerumspannt, gibt es kein Feilschen über die Gleichwertigkeitder beiderseitigen Leistungen . Der dem Großöeutschen Reichzur Verfügung stehende Teil Europas hat eine befrie¬digende Brotgetreideernte und eine bessereKartoffelernte als im vorigen Jahre gehabt . Die Pa¬role , die Viehhaltung den begrenzten Futtermittelbestänben
anzupaffen, ist so frühzeitig gegeben worden, daß mit Auf-
Hören des Weideganges der Tiere auch die Abschlachtnngbegann, die allein auf zwei wichtige Ziele Rücksicht nimmt:die Erhaltung des Milchviehs und einer hochwertigenStammherbe für eine spätere schnelle Wiederherstellung dos
normalen Viehstapels. Es trifft sich günstig , daß die Ab¬
schlachtung von Vieh in jene Jahreszeit fällt, in der die
Gemüseversorgung begrenzt ist . Das deutsche Volk weiß , daßes im nächsten Frühjahr weitgehend auf Fleischgenuß ver¬
zichten und sich an Pflanzenkost halten muß.

Auch die deutscheNohstoffversorgung hat sich der
neuen Lage anpassen müssen. Aber die Liste derjenigen Roh¬
stoffe, die durch die Preisgabe der früher besetzten Gebiete
ausgefallen sind, ist doch nur begrenzt. Die rumänischen Erd-
öiauellen sind nicht erst seit dem Uebergang Rumäniens
ans die gegnerische Seite verloren gegangen . Ersatz ist durchdie deutsche Produktion geschaffen worden, die allen Schwie¬
rigkeiten zum Trotz recht erheblich gesteigert werden konnte.
An Bauxit (Aluminium ) haben andere Länder für das aus¬
fallende Südostfrankreich Ersatz geboten . An anderen Nicht¬
eisenmetallen sind die Einbußen durch Ausfall der Liefe¬ranten nicht wesentlich größer als die Ersparnisse in den
Abgaben an verbündete und raumzugehörige Länder : in
bezug auf die Versorgung mit Eisenerz haben die Ein¬
schränkung der schwedischen Erzlieferungen und die Ein¬
beziehung der lothringischen Vorkommen in die Kampf¬
zone durch «inen an sich recht unerfreulichen Umstand ihren
Ausgleich gefunden : durch den Anfall erheblicher Schrott¬
mengen in den von anglv-amerikanischen Bombern zer¬
störten Städten.

Die deutsche K r i e g s m i t te l i nd u str i e hat bis Ende
1S44 eine steigende Tendenz gehabt und wird sie sicher auch
trn Jahre 1945 beibehalten, zumal wenn die Erfassung zu¬
sätzlicher Arbeitskräfte vom Spätsommer 1944 voll
zum Tragen gekommen fern wird. Bereits Ende Januar war
eine Mobilisierung weiblicher Arbeitskräfte — durch Ein¬
führung der Arbeitspflicht bis zum 45. Lebensjahr — vor¬
genommen worden. Durch Stillegung weiterer nicht kriegs¬
wichtiger Betriebe wurden für Wehrdienst und kriegswich¬
tigen Wirtschaftseiniatz hunöerttausende neuer Kräfte ge¬wonnen. Die durch Räumung zerstörter Ortschaften und der
bedrohten Grenzgebiete freiwerdenden Kräfte werden mit
äußerster Beschleunigung zu neuem Einsatz herangeführt.
Alle diese Maßnahmen werden erst im Laufe des Jahres
1945 voll wirksam werde« .

In der ausländischen Presse ist es von Erwartungen,
-Lünne ans dem Schgnplatz der Wirtschaft ent¬

schieden werden , völli; still geworden . Wenn z. tThurchtll
in seiner letzten Unterhausrede von Kampfhandlungen
spricht, die er im Sornner 1945 erwartet , so liegt darin das
Eingeständnis , daß er die Aussichten Deutschlands ans wirt¬
schaftlichem Gebiet ähnlich etnschäht wie die Deutschen sel¬
ber. Das wirb auch durch eine Reihe von Symptomen be¬
stätigt. Die deutsche Wahrung ist stabil geblie"
b ->n, die Spartätigkeit dauert unverändert an und der An¬
teil der laufenden öffentlichen Einnahmen (Steuer - und
Verbrauchsabgaben-Auskommens an der Kriegssinanziernng
hält sich auf der früheren Höhe. Besondere Anstrengungen
verursacht die Sicherstellung des kriegswichtigen Ver¬
kehrs. Um die durch gegnerische Luftangriffe kervvr-
gerufenen Zerstörungen wettzumachen , wurde die Versor¬
gung in engere Kreise verlegt " und jeder entbehrliche Ver¬
kehr gedrosselt . Die Einschränkung der Personenbeförderung
auf den Eisenbahnen wird von der Bevölkerung des Rei¬
ches mit wachsendem Verständnis in,Kauf genommen , zyma!
fortgesetzt Bestätigungen dafür einlaufen, daß auch untere
europäischen Gegner, insbesondere Großbritannien und die
Jnvasionsaebiete im Süden und Westen , mindestens He

Anerkennung des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine fürden selbstausopfernden Einsatz der Kleinkampsverbände
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine . Großadmiral

Dönitz, hat den Soldaten einer Sonöer °ormatton des
unter der Führung von Vizeadmiral Heye stehenden Kom¬
mandos der Kleinkampfverbände in Anbetracht ihres in be¬
wußter Selbstaufopferung erfolgten Einsatzes b ' e Bezeich¬
nung „Sturm - Wikings" verliehen und ihnen folgen¬des Telegramm zugesandt:

„Mit stolzer Freude denke ich an Euch. Seit Tagen stehtIhr in bewußter Selbstaufopferung im Angriff gegen den
für die anglo- cimerikanische Kriegführung entscheidenden
Nachschub vor der Scheldemündung. Höchste Anerkennungund unsterblicher Ruhm sind Euch sicher . I ch liebe Eure
Kühnheit . Ihr seid meine „Sturm -Wikings", allen Männern
der Kriegsmarine leuchtendes Vorbild.

Heil unserem Führer!
Dönitz, Großadmiral ."

Amerikanisches A-Booi verloren
Nach einer Mitteilung des USA -Marineministeriums

ist bas U -Boot „Seewolf" von einer Patrouillenfahrt
nicht zurückgekehrt: es müsse als verloren angesehen werden.
Das U -Boot hatte 1475 Tonnen Wasserverdrängung.

Das Jahr der Infanterie
Die Leistungen des deutschen Grenadiers and Ostkampfers 1944

PK Das Jahr l944 ist das Jahr öcr Prüfung und Be¬
währung geworden . Als die Sowjets im Januar "

bei Lenin¬
grad nnv Nowgorod die Serie ihrer Offensiven begannen,deren Höhepunkte mit den Namen Krim , Wiborg . Wttebjl , Bo-
bruisk, Mogilew , Minsk, Lemberg, Kischinew , Kalium, Riga
und Petsamo verbunden sind , als Briten und Aordamerikanei
in Frankreich einbrachen , als der englische Strümps immer
höher über Italien gestreift wurde , glaubten unsere Feinde,
daß die Widerstandskraft des deutschen Soldaten endgültig ge¬
brochen sei. Die Sowjets feierten die Besetzung der Ukraine,
Weißrußlands, der Krim und eines Teiles von Polen. Sie
jubelten über den Zusammenbruch Rumäniens , Bulgariensund Finnlands . Nordamerika und England „ besetzten " Frank¬
reich , Italien und Belgien . In unerhörten Anstrengungen
versuchten unsere Feinde, die deutschen Fronten zum Einsturz
zu bringen und ihren Weg nach Berlin freizukämpfen.

Da wuchs , als die Not am größten schien, der deutsche
Selbstbehauptungswille über sich selbst hinaus und wurde ins
Fanal zu einer allgemeinen Erhebung des gesamten Volkes,
das bereit war . lieber den Tod als die Knechtschaft zu ertragenDer Geist der Rückzugskämpfer aus den Pripjetsümpfen. de?
Männer von Rogatschew und Paritischi , der Soldaten vor
Jassv und Brest fand seinen Widerhall in den deutschen Grenz¬
bezirken des Ostens , in deren Dörfern und Städten die Män-
nxr zu den Waffen grifscn , Frauen , Knaben und Mädchen neue
Stellungen aushoben und Befestigungen verstärkten. Während
die sowjetischen Proklamationen bereits im Oktober das
Kriegsende in 20 Tagen verkündeten , erstand an den Grenzerdes Reiches ein Verteidigungsgürtel von vielen Kilometeir
Tiefe , vor dem der Siegesrausch der bolschewistischen Stotz¬
armeen im Blut erstickte.

Der Infanterist , der die Weite des östlichen Raumes mar¬
schierend durchmessen hatte , kehrte mit demselben Glauben
zurück , mit dem er einst ausgezogen war. Es gab keine napo-
leonische Beresinapanik , keine Verzweiflung an der deutschen
Sache. Es gab nur vor Wut geballte Fäuste imd die wilde
Entschlossenheit, endlich dem Feind wieder die Stirn zu bie¬
ten. In diesen Monaten der Kampfpause im Osten wuchs
dieser Wille zu einem unbändigen Bewußtsein seiner Kraft.Als der große deutsche Angriff im Westen begann , da
standen die deutschen Infanteristen in ihren Gräben vor Ost¬
preußen , vor dem Wartbeland, vor Oberschlesien mit zusam-
mengepretzten Lippen und leuchtende« Augen . Ein jeder von
ihnen wußte : auch unsere Stunde brick>1 an ! Ruch wir treten

noch einmal zum grotzen Vormarsch an , unter dem der Bolsche¬
wist dann endgültig zusammenbrechen wird ! Sie sahen die
lleberläufei , sie sprachen die Gefangenen , sie spürten den immer
steigenden Haß gegen die Diktatur Statins und der Juden . Sie
rrfuhren von den erbitterten Kämpfen in den Gebieten , die
»ie Sowjets in diesem Sommer wieder besetzten.

Das Jahr der entscheidenden Krise war das Jahr der In¬
fanterie. Ohne Fahrzeuge und Panzer stand der deutsche Sol¬
dat in kleinen entschlossenen Kampfgruppen einem Feind gegen¬über , dem alle Mittel einer gesteigerten Technik in die Hand
gegeben waren . Er marschierte unentwegt, immer wieder die
jowjetischcn Sperren angreifend , zu den größeren Einheiten
turück , sah sich in neue Marschbataillone eingereiht , schlug un¬
aufhörlich Wellen von Angriffen zurück , setzte sich ab . fand sichwieder in andere Kampfgruppen ausgenommen , bis dis Stunde
des endgültigen Widerstandes kam . Da kehrte er in -seine Di¬
vision zurück und rückte in den Graben . Es war der gleicheGraben , den er vor Leningrad hatte — der gleiche Graben, in
dem er vor Gomel und südlich der Beresina gestanden . Schlamm
deckte die Grabensohle . Sand bröckelte , es rissen Grabenstücke
bei einsetzendem Trommelfeuer ein . Regen strömte aus den
Wolken über ihm . Schnee deckte ihn zu . und die gleichenSterne, die ihm im Osten geleuchtet hatten , grüßten zur Nacht¬
zeit : aber hier waren es die Sterne der Heimat.

Während Europa in diese » Wochen unter einem furcht¬baren Blutterror aus tausend Wunden blutet , wäbrend die
Zuchthäuser in Frankreich , Italien , Bulgarien und Rumänien
von den Schreien gemarterter Patrioten widerhallen , während
aus Finnland Tausende von Arbeitern nach Sibirien ver¬
schleppt werden , steht Deutschland bereit , neue tödliche Schlägein seine Feinde auszuteilen, die Europa zerfleischen wollen,
hinter dem Infanteristen lauern die Panther , die Tiger, ent¬
schlossen zu kühnem Sprung an die Kehle des Opfers, warten
in eisiger Ruhe die Rohre der Artillerie, die ihren Feueratem
m ihrer Stunde auf ihr Gegenüber schleudern werden . Der
Infanterist, der diesen Sommer allein bestand, findet hundert,
findet tausend Arme hinter und neben sich. Er hält neue
Waffen in seinen Länden. Wgffen wie die Panzerfaust, die
sie sowjetischen Panzerbesatzungen wie die Hölle fürchten.

Der deutsche Infanterist hat das Jahr 1944 bestanden . Er
zeht mit gelassenem Herzen in das Jahr 1945 — dies Jahr,ms ist fern fester , unerschütterlicher Glaube, dies Jahr heißt
Leben und Sieg!
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Die Initiative bei de« Deutschen
Die USA-Preffe zur deüscheu Lffeailoe im Westen

Die USA - Preffe beschäftigt sich jetzt besonders mit der
Frage , wie den deutschen Truppen im Westen die „Uebcr -
rumpclungsoffenstve" gelingen konnte . Nach einem
in „Svenska Dagblaöet " veröffentlichten Bericht von Asso¬
ciated Preß versuchen die amtlichen Kreise Washingtons
offenbar , dem anglo - amerikanischen Nachrichtendienst die
Schuld in die Schuhe zu schieben . Sie erklären , der Nach¬
richtendienst habe stets die Ansicht vertreten , daß die deut¬
schen Armeen bei den Kämpfen in Frankreich so geschwächt
Word >. seien, daß sie ihre Schlagkraft völlig verloren hät¬
ten . Auch der Jude Lippman, der sich in einem Artikel mit
der deutschen Westoffensive befaßt , kann nicht umhin , ein-
zugestehcn , daß die USA -Trnppen völlig überrascht
wurden . Militärische Kreise in den USA bezeichnen nach
einer Associateö- Preß - Melöung die strategischen Berechnun¬
gen für die Wahl des Zeitpunktes der deutschen Offensive
als „brillant ".

Der amerikanische Kriegskorrespondent James Casseöy
gibt in seinen lebten Frontberichten seinem Erstaunen über
den starken Einsatz der deutschen Luftwaffe
Ausdruck . „Unsere Soldaten an der Westfront "

, so schreibt
er u . a ., „sind durch bas plötzliche Auftauchen der deutschen
Luftwaffe ziemlich überrumpelt worden . Damit hatten wir
nicht gerechnet" . Casscdy muß weiter zugcben , bah man all¬
gemein der Meinung gewesen sei , daß die deutsche Luft¬
waffe zu solchen Leistungen nicht imstande sei , während man
nun erkennen müsse , daß die deutschen Bodenvpcrativnen
durch die Luftwaffe eine gute Unterstützung fänden . In einem
anderen Bericht beklagt Casseöy , daß „offenbar die guten
alten Zeiten , in denen man ungestraft hinten der amerikani¬
schen Linien Auto fahren konnte , vorüber " seien. Der ameri¬
kanische Kriegskorrespondcnt gesteht, daß er ans seinen Front-
fahrten oftmals vor den deutschen Flugzeugen
habe Deckung nehmen müssen.

Welche weitgreifenden Auswirkungen die deutsche West¬
offensive auf die USA habe , zeigt ein Bericht der Londoner
„Daily Mail " aus Newyork , wonach in Washingtoner Rcgie-
rungS - und Finanzkreisen erworgen werde , jede Herab¬
setzung der jetzigen hohen Steuern bis 1847
a >: f z u s ch i e b e n infolge des eingetretenen „militärischen
Rückschlages" . „Daily Mail " muß zugeben , daß alle Pläne
auf der Annahme aufgebaut waren , daß der Krieg mit
Deutschland zu Beginn des Jahres 1648 beendet sein werde.
Nunmehr hätten sich diese Berechnungen als unhaltbar
erwiesen.

Die Londoner „Times " widmete der Entwicklung der
Lage im Westen einen langen Leitartikel , der mit der Fest¬
stellung beginnt , daß die „härtesten Kämpfe noch entschieden"
werden müßten , und der weiterhin nicht verheimlichen kana-
datz die anglo - amerikanischen OperationenuttüPläue
durch den überraschenden deutschen Angriff durchkreuzet
wurden . Die „Times " kann sich des „beunruhigenden Ge¬
fühls " nicht erwehren , daß die „alliierten Armeen nicht gut
aufgepaßt haben , und daß sie den Umfang der ihnen gegen-
überstehenden feindlichen Truppenansammlungen nicht zu
schätzen vermochten ". Das englische Regierungsblatt stellt
voller Betrübnis fest , daß man diese Fehler „bereits schwer
zu bezahlen " habe durch den „Verlust der Initiative
an den Feind, der mit entschlossener Energie diese Ini¬
tiative festhalten wird ".

Krisgsminister Stimson hat vom General Eisenhower
einen Bericht gefordert über die deutsche Westoffensive sowie,
die Namen aller Offiziere , die, ganz gleich welcheuzRang sie
innehaben , „für schuldig befunden werden ".
USA - General aus Frankreich abberufen und degradieriX

Ein amerikanischer Generalmajor , so meldet Reuter , dessen
Name nicht bekanntgegeben wird , wurde kürzlich von seinem
Posten in Frankreich abberufen und , wie vom USA -Krtegs-
Ministerium mitgeteilt wurde , zum Obersten degradiert . Es
wurde weiter bekanntgegeben , daß noch eine weitere Anzahl
von Generalen und Offizieren während der vergangenen Mo¬
nate zurnckbEifen wurde.

Vergebliche Feindaugriffe bei Vastogue
vdis Aus dem Führerhauptgnartier , 30 . Dezember . — Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordteil des belgisch - luxemburgischen Kampfgebietes

beiderseits Stavelot ist der Feind zur Abwehr über-
gegangen , während er südwestlich Bastognein heftigen , aber
vergeblichen Angriffen versucht, diesen Eckpfeiler unserer Front
herauszubrcchen . An der Sauer halten die örtlichen Kümpfe
an . Unsere Truppe » vernichteten gestern in Belgien und
Luxemburg 37 feindliche Panzer und Panzerspähwagen.

Wirkungsvolle Schläge deutscher Kampf , und
Schlachtflieger richteten sich in der vergangenen Nacht
erneut gegen den feindlichen Nachschub . Verbände eines Flat-

korps fügten im Erdtampf dem Gegner hohe blutige Verluste
zu und schossen in den letzten Tage » 180 amerikanische Flug¬
zeuge, darunter 15 mit Artilleriemunition beladene Lasten¬
segler, «b.

An der übrigen Westfront blieb die Kampftätigkeit weiter
gering.

Lrndon , Antwerpen und Lüttich liegen unter
anhaltendem Fernseuer.

Ja Mi 1 t c l i t a l i e n kam es nur zu Gefechten ohne
weseniliche Bedeutung.

. In Ungarn wiesen unsere Truppen zahlreiche bolsche¬
wistische Angriffe in den Gebieten von Stuhlweitzcn-
burg und Felsögalla ab . Durch überraschende Panzer¬
vorstöße vnd zusammengefatztes Artilleriefeuei auf seine Be¬
reitstellungen wurde der Feind schwer getroffen und erlitt hohe
blutige Verluste. Im Kampf um eine Ortschaft wurden von
25 angreifcnden sowjetischen Panzern 19 vernichtet.

Im Raum von Budapest schlugen deutsche und unga¬
rische Verbände heftige Panzer - und Jnsantcrieangriffe der
Bolschewisten ab , nördlich der Eipel drücken die Sowjets
verstärkt nach Norden . Bei Szeczeny und im Quellgebiet
des Tajo blieben ihre wiederholten Angriffe erfolglos.

In Kurland lagen die BrennpunUe der schweren Ab-
wehrkämpfc am gestrigen Tage im Raum nördlich Doblen.
In vorbildlicher Standhaftigkeit schlugen unsere Truppen alle
Angriffe ab , sofern der Feind nicht schon vorher durch Ar¬
tillerie und Werfer in den Bereitstellungen zersprengt worden
war.

Anglo -amcrikanische Bomber und Jäger setzten auch am
gestrigen Tage ihre Terrorangriffe gegen die Zivil¬
bevölkerung in Süd und Westdeutschland, besonders im Rhein-
Main -Gebiet , fort . Schwere Gebäudcschädcn entstanden vor
allem in Bingen sowie bei einem Nachtangriff der Briten
in Orten des rheinisch-westfälischen Raumes . Durch Jäger
und Flakartillerie der Luftwaffe verloren die Anglo -Ameri¬
kaner bei diesen Angriffen gestern 47 Flugzeuge , darunter 25
viermotorige Bomber.

Die GeleitzugWatzt bei den WliMnen
Weitere vier Transporter und ein Torpedoboot versenkt
Die japanische Luftwaffe konnte in der noch immer an¬

dauernden Gelcitzugschlacht gegen die Tranporterflotte der
Amerikaner , die sich in den Gewässern westlich von Minda¬
nao in Richtung aus die M i n d o r o - Insel in der Sulu¬
see yorwärtsbewegt , noch weitere Erfolge verbuchen. Vom
29 . Dezember nachts bis zum nächsten Morgen wurden die«
weitere Transportschifse auf den Grund des Meeres geschickt,
ebenso ein Torpedoboot , zwei Transporter , ein Kreuzer uni
ein Zerstörer erlitten Beschädigungen.

Eisenhower wurde das Konzept verdorben
Bon Kriegsberichter Alex Schmalfuß

PK . Im Westen, Ende Dezember
Kalt und dunstig kriecht der Morgen aus der Ourthe-

niederung . Dampswölkchen, die dem heißen Av m entstammen,
stehen vor den Gesichtern der Panzergrenadiere und zerstießen
dann im Frühnebel . Mit klammen Gliedern und bis ins Marl
durchgefroren , spähen die Soldaten in das milchige Grau.
Das Ärdennenslützchen, das sich in vielen Windungen vurch
das Waldgebirge schlängelt, ist ihnen lein Hindernis mehr
Sie stehen schon jenseits des Wasserlauses . Jenseits — mein
Gott , das heißt westlich , denn nun geht cs wieder vorwärts,
wieder nach Westen! Gleich oder vielleicht auch erst später
werden sie wieder an den kalten Stahl ihrer Waffen fassen.
Der Gegner wird das Signal dazu geben , wenn er sich zeigt.
Daun wlro vergessen sein , ob es kalt over warm ist . Dann
ist plötzlich alles glühend : der Wille , den Feind zu packen und
zu vernichten, der Hatz gegen die Mörder von Frauen und
Kindern in bombardierten deutschen Wolmßätlcn , die Liebe
zur Heimat , vie es zu verteidigen gilt , der Laus des Ma¬
schinengewehrs schließlich auch . Denn seitdem ver Angriffs¬
befehl vorliegt , ersiillt die deutschen Soldaten der alte An¬
griffsschwung. 23 Kilometer von Aachen bis Düren bezahlen
die Rordamerikaner mit den Zehurausenden ihrer Toten dreier
Monate . Die Deutschen haben in wenigen Tagen schon das
Vielfache dieses Weges mir Verlusten erkaisi , vie nach vem
vergleichenden Maß des amerikanischen Vormarsches nach
Zentimetern zählen würden.

Es wird ihnen nichts geschenkt, den deutschen Soldaten.
Sie müssen sich ihre Erfolge erkämpfen. und sie tun es in einer
Stimmung , die im sechsten und schwersten Kriegsjahr der des
Westfeldzuges von 1940 gleicht . So schnell geht es in manchen
Abschnitten vorwärts , vatz hinter den deutschen Linien feinv-
liche Stützvunkeo ^«rnckbloibcn. d .t von nachfolgender! Truvp -n
eingeschlossen , aufgerieben , ausgeloschl » erden Ungeheuer sind
die Verluste der aufaespaltencn 1. amerikanischen Armee , und
täglich , nein , stündlich, wächst der Zug ner Gefangenen . Aber
Vieser Strom ver Geschlagenen ist kein „Marsch nach Berlin " ,
sondern ein mit müder Resignation angeuciener Gang Himer
den Stacheldrabl . So sicher fühlten sich ">ie Nordamerikaner
und so überzeugt vom nahen Endsieg waren sie .

' vaß sie nicht
einmal eine befestigte Front ausbamcn Aber nun ist ihnen
der Schreck in die Glieder gefahren , denen nri ven Gcnerals-
streifen wie ven drecküberkrustelen Rekruten , dir bleich ans dem
Erdloch steigen : denn Vie Deutschen haben gme Massen »nv
wissen sie verdammt gm zu gebrauchen

Wenn nachher die Maschinengewchre wieder in den Nebel
oes Frühmorgens am Ourlhesluß hämmern , werden sie die
letzten Vollstrecker eines Befehls sein , der in vielfältiger For¬
mulierung immer den gleichen Auftrag gibt , den Feind zu
treffen und zu besiegen.

Verfolgt man ihn zurück , Viesen Befehl , so durchmitzt ei
von der schießenden Waffe den Weg über die Kompanien.
Bataillone und Regimenter bis z» den Divisionen , um schließ¬
lich im Hauptquartier wieder an seinem Ansgangsori anzu¬
langen . Dort findet er aus den Karten und unzähligen Ein¬
zeichnungen. die .dem Laten unverständlich wären und voch von
fundamentaler Wichtigkeit sind , leinen Nied : rschlag . Ununter¬
brochen schrillen die Fernsprechapparaic und iormi sich aus

!t? eteytsgevung und Grsolgsmelvung vie sogenannte „Lage".Sie ist das Resultat von Planung und Vollzug und fordert
dem Feldherrn seine Entschlüsse ab.

Die Stimmung iin deutschen Hauptquartier ist von einer
würdigen Zuversicht erfüllt . Alle Offiziere des hohen Stabes
sind sich der Bedeutung der in den frühen Morgenstunden des
16 . Dezember angelaufenen Operationen starker Jnfamerie-und Panzerkräsie selbstverständlia , voll bewußt , aber man ver¬meidet jede Ueberschätzuna der sich häufenden Ersolgsmeldun-
gen . Der Krieg ist , wie auch dieser Rückschlag für die Anglo-Amerikaner gezeigt hm. noch nicht beendet, wenn man dem
Feind eine schwerwiegende Schlappe beibringt . Trotzdem wird
dieses deutsche Unternehmen aus de» weiteren Verlaus der
Wcstschlacht einen entscheidenden E i n s l u ß ausüben.weil vadurch dem anglo - amerikanischen Ober-
kommando das Konzep » verdorben worden ist.Bereits heute kann gesagt werden , vaß der Gegner nichtnur bei der Einschätzung ver Stärke des deutschen Westhcereseiner Täuschung erlegen , sondern daß er auch auf dem Schlacht-seid selbst überrasch, worden ist . Uebcrraschnng ist zwar immer
ein beveutsames Moment der Planung und Auslösung von
Osfensivhandlnngen . aber in vtesem Falle ist sic ver deuljchen
Führung vollkommen gelungen . Die nordamerikanischen Stäbe
unv Kommandobehörden wurden offensichtlich bis hinaus ins
Hauptquartier Eisenhowers so unerwartet schnell vor eine
völlig neue Situation gestellt , daß eine erhebliche PlanlosigkeitPlatz gegriffen hat . Auch wenn man in Rechnung setzt , daß
nordamerikanische Truppensührer über weniger praktische Er
-ahrungen verfügen , darf man feststellen , daß deutsche Stra¬
tegen in derartigen Situationen erheblich geschickter zureagieren wissen als Eisenhower und seine Generale . Sir
haben fraglos nicht mehr für möglich gehalten , ihre Divisionen
Tausenden eingrbrachien Gefangenen bestätigen kopfschüttelnd,
daß sie einen solchen „veath blow " von den Deutsche » niemals
mehr erwartet hätten.

-,» er -kr
— nsu gerupfte ebenso wie slts susgemurterte —
werben sn vielen Stellen bringsnb gsdrsuctzl.
Verwundete , lülsgsrgssciisbigts , Xlnbsr
müssen Nissen uock ksclsrckeclrsn tzsbsnl
i-Islkt uns bei ltzrsr Versorgung burcli
/Ibllsksrung von Gebern ! Auskunft er¬
teilen bis Ortsbsusrnsctzsktsn
unb Ortsgruppen vier dlSV/hp

Üomsn vokiOkkriclvonOkkricivon

(Urheberschutzdurch L. Ackermann . Romanzentrale Stuttgart)
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Viertes Kapitel . »
Ernst Weigel kam sich ungefähr so vor wie ein

Mensch, dem der Arzt das Arbeiten verboten bot und
der sich dabei ganz gesund fühlt - Nachdem er sein mäch¬
tiges Eisbein trotz aller seelischen Nöte mit dem gesunden
Hunger eines starken Mannes vertilgt hatte und Alfred
zahlte — auch das war eigentlich merkwürdig , daß dieser
Riese , der mit unbewußt angeborenem Kraftgefühl im-
mer der Herr im Haus gewesen war , sich jetzt ganz ebenso
unbewußt unter die Vormundschaft seiner Kinder begab
— also , als Alfred zahlte , sagte der Vater:

„Wie spät ist 's denn ? Ist die Mittagspause in der
Fabrik vorüber ?"

„Längst.
"

„Gut , dann können wir gehen.
"

„Willst du nicht mal mit durch die Werkstätten kom¬
men und den Arbeitern guten Tag sagen?"

Der Vater schüttelte den Kops.
„Ne , Junge , vor denen schäme ich mich."
Alfred wollte etwas erwidern , aber Irma warf ihm

einen Blick zu , der hieß : „laß ihn in Ruh ' "
: sie verstand den

Vater . Das war alles zu schnell gekommen. Sie gingen
also den Kontoreingang hinauf und wurden von niemand
gesehen . Weigel kaute an der Zigarre , die ihm Alfred ge¬
geben . und setzte sich kopfschüttelnd.

„Sagt mal , ich habe doch keinen Raubmord began¬
gen ! Ich habe mein ganzes Leben geschuftet und keinem
Menschen auch nur das geringste zulerd getan — und jetzt
— Kinder — es ist zum Heulen . ietzt olötzlich — und nur

weil ich eben auf der Schule nischt gelernt habe , mit
Büchern nicht Bescheid weiß und das alles Onkel Wilhelm
überlassen habe : also, gerade weil ich Pertrauen zu ihm
gehabt, weil es mir gar nicht in den Sinn kam , daß der
mich reinleqen könnte , bin ich jetzt selber ein Verbrecher?
Jetzt weiß ich alles . Na ja , wir haben uns die Villa ge¬
baut . Stimmt . War nicht nötig ! Wir haben eine ganze
Masse Geld verpulvert . War übrigens nicht so schlimm.
So 'ne verrückte , Gesellschaften wie gestern haben wir
doch nur selten gegeben und sonst ganz bescheiden gelebt.
Darum wären wir noch lange nicht pleite geworden.
Aber — ich habe da in den Büchern gesehen , was sich der
Onkel Wilhelm aus dem Geschäft genommen hat . Dreimal
soviel wie ich ! Immer wieder Privatkonto soundsoviel' .

„Privatkonto ! Das war ich nicht ! Das war Onkel
Wilhelm! Und weil der alles verjuxt hat . Weiß der Teufel
wie ! Weil er gar nicht aufgepaßt hat ! Nicht einmal so¬
weit , daß er mir rechtzeitig gesagt hätte : stell dich um!
Weil der Halunke gar nicht ans Geschäft dachte und mich
wie einen Ochsen im Joch weiterwurschteln ließ , wie ich
Dämeljack es nun mal gewöhnt war . Deshalb bin ich jetzt
ein SchuftI Deshalb kann ich nun den Kopf nicht mehr
hochheben und die Leute ansehen . Deshalb muß ich mich
oor meinen eigenen Arbeitern schämen . Deshalb sitze ich
jetzt hier wie ein altes Wrack ! Der Teufel hole das ganze
Leben . Hundertmal hat mir 's der alte Kuhlekamp schon
gesagt, aber was wußte ich ! Wenn ich 's Wilhelm Färber
sagte , der zuckte die Achseln und sagte : ,Quatsch ! Das geht
vorüber ! Paß mal auf , das ist nur so ' ne Strömung . Das
gute Alte wird wieder modern und dann können wir
froh sein , daß wir das Neue nicht mitgemacht haben .

'"
„Herrgott , Vater , es hat jetzt doch keinen Zweck , sich

Vorwürfe zu machen .
"

„Nee, ich bin ja schon ruhig . Aber weh tut 'sl"
Gut , dcß endlich die Tür geöffnet wurde und Zan¬

genberg eintrat.
„Tag , Beigel , jetzt machen Sie mal kein so verzwei¬

feltes Gesicht ! Ich bin zunächst hier einmal zum — no
ja — zum Zwangsverwalter bestimmt. An die Hauptgläu¬
biger habe ich schon geschrieben . Ietzt wird gleich der No¬
tar kommen , damit wir die Geschichte mit der Beleihung
ins Lot bringen . An Herrn Pistor habe ich telephoniert,
er kommt auch . Ebenfalls der Sachverständige der Tisch¬
lerinnung , mit dem wir beraten wollen, ob das zu machen
ist, was Fräulein Irma vorschlug .

"

„Und wann holen sie mich ab?"

„Ueberhaupt nicht ! Das würde doch nur geschehen,
wenn Ihnen ein Betrug nachgewiesen werden könnte-
Herrgott , es ist sehr traurig , was Ihnen da geschehen ; ab« ,
wenn man noch ein kräftiger Mann ist und noch dazr
ein paar so famose Kinder hat —"

„Sie haben recht , ich bin ein Schlappmichel. Es kam
nur zu plötzlich. Wenn nian so keine Ahnung hat —"

„Tag , Kamerad Weigel .
"

Tischlermeister Bendemann , stellvertretender Ober¬
meister der Innung und gerichtlich vereidigter Sachver¬
ständiger , war eingetreten und gab ihm die Hand.

„Tag , Bendemann !"
Er sah etwas schief und befangen zu ihm hinüber.
„ Hast Pech gehabt , na , da wollen wir mal sehen , wie

wir die Karre wieder aus dem Dreck ziehen . Nun komm
mal und zeig mir , was da auf dem Lager ist.

"
„Ich kann nicht , ich —"
„Darf ich Sie führen ? "
„Herrgott , das ist woll die kleine Irma ? Donner¬

wetter . bist du ein feines Mädel gewordenl Ach so — jetzt
muß ich woll Fräulein sagen?"

„ Ist alles gleich , Herr Bendemann , helfen Sie nur
meinem Baker .

"
„ Herr Zangenberg , ist das die junge Dame , die Ihne»

den Plan entwickelt hat ? "
„Jawohl , Herr Bendemann ."
„Alle Achtung ! Na , dann los, kleines Fräulein .

"
(Forts , folgt .)
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Aus Stadt und Laud
»

Unser Sntzr
Zu Beginn des neuen Jahres wollen wir uns tapferen

Herzens zu ihm bekennen. Gerade weil wir nicht wissen , was
es uns bringen wird , ziemt uns ihm gegenüber diese aufrechte
und hochgemute Haltung . Was es uns aber auch bringen mag
an Arbeit und Mühsal , an Kamps und Leid, an Verzicht und
Opfern — wir sind der festen Gemischen, daß das neue Jahr
nicht vor uns ans der Lauer liegt , um uns das Lebensrechi zu
bestreiten und uns mit dem Tod zu bedrohen , sondern daß es
vielmehr ein Teil unseres Lebens ist , das wir zu erobern und
zu gestalten berufen sind . In der Ueberwindnng seiner Schwie¬
rigkeiten werden unsere Kräfte wachsen Tie Leistungen und
Taten , die wir vollbringen werden , sollen uns nicht übermütig
machen Alles , was an uns und durch uns geschieht , wird dazu
beitragen , Gesicht , Gestalt und Charakter eines stablharten Men¬
schentums immer klarer herauszumeisteln — jenes deutschen,
soldatischen Menschentums , das sich, wie bisher , so auch in Zu¬
kunft dem Schicksal gewachsen zeigt.

So wird das neue Jahr unser Jahr sein — em Jahr der
weiteren Bewährung unseres Volkes im Kampf um sein Recht
und seine Freiheit . Es geht im Januar wieder dem Licht ent¬
gegen, und Stufe um Stufe werden wir uns in seinem Zeichen
emporringen . Keine Nacht und Not , keine Drohung und Ge-
sahr der alles zerstörenden Todeskälte vermag mehr die wache
und wachsende Lebensglut des Herzens und Willens aufzn-
tzakten.

Unser Glaube an den Sieg des Lichtes und des Lebens er¬
fährt in diesen ersten Wochen des neuen Jahres schon draußen
in der Natur eine vielfältige Bestätigung . Die tiefste Bestäti¬
gung aber gibt uns das starke und unerschütterliche Herz unse¬
res Volkes. Immer hat seine Stunde der Bewährung geschlagen,
und immer Hai cs sich der härtesten Erprobung durch das Schick¬
sal gewachsen gezeigt.

So gehen wir hochgemut durch das Tor des Lebens und
der Zuversicht in das neue Jahr — in unser Jahr!

Wochendienstpla « der HitlerjugendAltensteig
Bannges. 2/401 Na . Die ganze Gefolgschaft tritt am Donners»

tag . den 4. Januar 1945, um 20 Uhr am HZ .- Heim an . F . v . D . :
Favschcee . — Schar II tritt am M ttwoch, den 3 . Januar 1945,
om 20 Uhr am HI .- Heim an . F . v . D . und tagespol. Schulung:
Kamf , Buob,

BDM . Gruppe 3/401 . Am Mittwoch , 3 Januar, 20 .15 Uhr,
Strohschuhe nähen im HI .- Heim . Jedes Mädil liefert 2 fertige
Strohsohleo ad und bringt alte Stoffreste mit.

Weihnachten bei der Hitlerjugend
Dir Führung des B nnes 40l ( Schwarzwüld ) sah es als ihre

Ehrenpflicht an , zum Weihnachtsseste die Angehörigen der für
Führer und B iterland gefallenen HI .-Führer zu betreuen und
mit schönen Gischrnken zu erfreuen. Die Angehöllg'n der weiteren
auf dem Felde der Ehre gebliebenen Kameraden der Hitlerjugend
wurden jeweils von den einzelnen Standortsührungen besucht und
mit allerlei Aufmerksamste tea bedacht. — Tine Spielzeug,kt!on
der Hitlerjugend fand bekanntlich in diesem Jahre nicht statt.
Deff n ungeachtet hwen verschiedene Standorte der Hitlerjugend
von sich aus. zum Teil mit sehr schönem Erfolg , Spielzeug ge¬
bastelt und dem Kriegswinterhilsswerk zur Verfügung gestellt.

_ _Fuc den Kriegsaibeiiseinsatz haben sich ln erfreulich großer Zahl nncb
Sozialreniper wieder zur Verfügung gestellt . In Anerkennung ihrer
Srnfatzbereilschafl wird ihnen trotz des Arbeitsverdienstes , den sie nunwieder erhalten , die Rente belassen . Darüber hinaus steht ihnen ei»
resonderci steuersrcicrBetrag zu , wenn ihr Einkommen 8lll >ll RMan Jahr nicht übersteigt. Der besondere steuerfreie Bcrrag wird ihn . »
>ci der Einkommensermitllung von den Rcntcnbczügen abgezogen , jo dagsafür eine Steuerzahlung nicht in Frage kommt . Grundsätzlich ist dersteuerfreie Betrag 600 RM . Er dars icdoch nicht größer sein . al ° die
Ankünfte erstens aus den Renten der reichsgesetzlichen Jnvasidenversiche
ung , Angestellt.mversicherungoder Knappschastsvcrsichcrung, zweitens au-

nicht selbständiger Arbeit ans dem gegenwärtigen ArbeitsverhälinisDer besondere steuerfreie Betrag ermäßigt sich/ wenn die persönliche
rsteuerpflichl nicht während des ganzen Kalenderjahres bestanden ha'Der ermzialrentner kann daher in solchen Fällen als besonderen stener.freien Betrag nur 50 RM für jeden vollen Kaleiidermonat gelten"machen , in dem die persönliche Stencrpflichl bestand.

Görtnerglas ist ein ernWungsmWiges Tettievs-
mittel

V Glasflächen in Gartenbaubetrieben dienen henke im Kriege znmveilaus größten Teil der Anzucht von G c m ü s e j u n g p f I a n z e umit Ballen . Dadurch bekommen sie eine ernährungs - und
triegswirtschaflliche Bedeutung; denn gut vorkultivierie
vcmüscjungpslanzen sind die Voraussetzung reicher und frühzeitiger Er-
träge im Gemüsebau. Außerdem liefern diese Glasflächen auch das erste
Krüh- und Feingemüse für Lazarette und Krankenhäuser. Deshalb bars
kn Frühjahr kein Quadratmeter Glas ungenutzt bleiben.
Bei auftretendcn Schäden sind die eigenen oder in der Nachbarschaft
oorhandenen Glasreserven rückhalislos einzusetzen . Der Reichsgärln - r-
Meister bat die Landes- und Kreisaärtnermeister anaewiesen. dafür zn

Glück nur im Ganzen
Kenn wir in friedlichen Zeiten Sie Schwelle eines Jah¬res überschritten , dann dachten wir rückschauend und voraus¬

sinnend an uns selbst und die Unsrigen . Unsere Befriedigungoder Enttäuschung über das Vergangene , unsere Wünsche und
Hoffnungen für das Kommende galten unserem eigenen per¬
sönlichen Ergehen und Len Menschen unseres engsten Lebens¬
kreises . Nicht allzu viele haben den Blick darüber hinaus er¬
hoben und ihre Gedänken auch dem großen Ganzen , dem
Schicksal von Volk und Vaterland gewidmet.

Im Kriege nun haben wir den Schritt vom kleinen Ich
zum großen Wir gemacht. Wir haben gelernt , unser persön¬
liches Wohl und Wehe unterzuordnen und einzufügen in das
von Reich und Nation . Darum haben wir uns bei den Jah¬
reswechseln in der Kriegszeit nicht gefragt : Wie ist es im
verflossenen Jahre mir und den Meinen , wie ist es meinen
Bekannten und Verwandten gegangen ? sondern vielmehr:Wie ist das deutsche Volk im Krieg gestanden ? Welche Ge¬
fahren haben es bedroht , welche Leistungen hat es in Kampfund Schaffen vollbracht ? Und im Blick auf das neue Jahr
fragen wir nicht : Wie wird es mir und den Meinen gehen?sondern : Wie wird das kämpfende Deutschland seinen Kamp!
um Sein oder Nichtsein bestehen?

Noch bei keinem Jahreswechsel haben wir so überwälti¬
gend stark empfnnkm, , daß cS kein Glück des Einzelnen gibtohne das Glück des Ganzen , daß wir ganz und gar hinein-gcstellt sind in das Schicksal von Volk und Reich. Nur wenn
Deutschland lebt , werden die Deutschen leben . Das erkennen,heißt fern und frei sein von jedem selbstsüchtigen Jchgedan-ken und vollends aufgehen im Kämmen und Schaffen , im
Tragen und Ovwrn für Deutschlands Ringen und Deutsch¬lands Sieg.

Es ist dieser Sinn der Gemeinschaft , der allein : -ns die
moralische Kraft gegeben hat , alle bisherigen Tchlüge des
Krieges r. :v zu übersiehe « . Nur die Hin -mb - und Auf¬opferung l m .m . r selbst und das leim -nschiCtliche Verpflichtet-sein gg ^ anze , an das uns alle «" - schließende geliebtedcnts . ' e Vft - i lanö wird im neuen ' " r d " -- Schicksals undder Enlsch.

' idung den Tieg in Den ' ' chwnd ck> mmitgen

wrgcn daß Garincrglas nichi unverwcnöe! bleibt, ohne in kommenden
Frühjahr füi die Gemüsccrzcnßung eingesetzt zu werden.

Ebenso " wichtig wie das Glas ist der Brennstoff nr die Früh-
zemüscerzeugung; ist doch die Beheizung der Glasflächen mch dann " im
Januai und Februar erforderlich, wenn keine Blumen , sontern Gemüse-
lnngpflanzci, und Gemüse gezogen werden. Die Brennstoff? sollen des¬
halb ausschließlich diesen Kulturen dienen. Die Landes¬
und KrciSgärlncrmeister sollen die ihrer Führung anvertraumi Garlen-
saubctriebe daraufhin überprüfe » , ob die Brennstoffvorräte richtig ein¬
geteilt werden und denn Beginn der Ausiaatcn und Anzuchten zur Ver¬
fügung stehen . Auch der kleinste Gartenbaubetrieb muß sich nach diesem
Leitsatz richten und in die Aufgabe» des Gemüseanbaus mit eiischalten.

MHrWemMel kür die Besehlsblinker
Einsatz im Rahmen der Jugenddienstpslichl

Nachdem sich ichon seit längerer Zeit Nachrichlenmädcl des BDM in
den Besehlsbunkern der Reichsverteiüigungskommissare und Gculeiler
besonders lufigesehrdeter Gaue hervorragend bewährt haben, ist letzteine grundsätzlich ! Regelung aus diesem ' Gebiete erfolgt. Der Jugxnd-führer des Deutschen Reiches und der Generalbevollmächtigte sti den
Arbeitseinsatz haben die Heranziehung durch Erlaß geordnet Die Mädel
kommen als Aernlprecherinnc» am Bcrmittlungslchrank und an der Aus¬nahme, als Funktrinnen , Fernjchreiberinnen und Flugmeldehelferinnen
,ur Führung der Lusilage aus Karten ln Betracht , sobald und soweiteine Anforderung der Gauleilei vorliegr. Auch hier besteht die Heran¬
ziehung in erster Lime aus Grund freiwilliger Meldung. Da
die meisten Arbeitskräfte bereits gebunden sind , kommen für diesen Ein¬
satz vor allem Nadel der im Zuge der verstärkten Kricgsmaßnahmen
stillgelcgten HaMelSschulen , höheren Handels - , Wirtschaft-!, und Wirt¬
schaftsoberschulen sowie der HauShaltungsschulen in Frage , die für un¬mittelbare kriegsrnchtige Aufgaben dereitqestelft wurden Sie werden im
Einvernehmen mil dem Gauleiter von der Gebietssührung der Hitler¬
jugend mit dem Gauarbeitsam ! benannt Soweit erforderlich, werden
die Mädel , wenr sie über t6 Jahre all sind , vom zuständigen Arbeits¬
am , für diese Dienstleistung bei der Gauleitung d l e n st v e r -
pflichtet.

Mit Rücksicht darauf , daß die Mädel in Jugendwohnheime » dzw.- liwrechenden Unterkünflen unlergebracht und besonders betreut, wer-
den , können ausnahmsweise auch Mädel unter 18 Jahren für diesen
Einsatz überörtlich dienstverpflichtet werden. Zur Bearbeitung aller
Führungs -, Erziehunas- und Tiszipltnaraufgaben wird eine Führer !»
des BDM abgestellt , die gleichzeitig Leiterin des Heimes sür die Mädel
ist Die Mädel tragen grundsätzlich die Dienstkleidung des BDM Für
die Vergütung gilt die Dienst- und Besoldungsordnung der NSDAP.
Der Dienst der Mädel ist Teil der Jugenddienstpslichl und damit Pslicht-
dienst

Mit Rücksicht aus den Mangel an Facharbeitern können außer-
oem auf Anforderung der Gauleiter sür elektro - und fernmelde»
technische Arbeiten in den Gaubefehlsstunden und Kreis-
besehlsstanden die Einheiten der Nachrichten - Hitler - Jugend
herangezogcn worden, um bei der Errichtung und Unterhaltung vom
Fernsprechanlagen. besonders auch im Zusammenhang mit Luflangrifsen,
lälig zu werden.

Kurznachrichten
Die Fahrradbcnutzung durch Kinder und Jugendliche . Trotz wieder¬

holter Hinweise , daß Jugendliche und Kinder das Fahrrad nur benutzen
dürfen , wenn das Fahrziel durch andere Verkehrsmittel nicht erreichbar
ist , muß immer wieder die mißbräuchliche Benutzung des Fahrrades sest-
aestellr werden . In einer Mitteiluria des Reichswirtschaitsministers . aus

die setz, der Neichserziehungsminifter hinweist, wird dieser Uebelstaud
gerügt und gesagt , daß " die Benutzung des Fahrrades durch Kinder und
Jugendliche weiterhin nur gestattet wird , wenn jede irgend vermeidbare
Verwendung künftig unterlassen wird . — Sie wird nur noch zugelassen,
soweit sie sür den Schulweg — wo es sich um Entfernungen von mehr als
drei Kilometer handelt — geboten, oder sür den Dienst in der HI auch
unter Anlegung ichärfsten Maßstabes notwendig ist . Die Lehrer lollcn
die unberechtigte Benutzung des Fahrrades verbieten und dieses Verbot
in regelmäßigen Abständen im Unlerrich! wiederholen.

Dre „eiserne" Lustschutzration nicht vergessen . Es sollte für jeden
Volksgenossen zu den elementarsten Plichten sich selbst und seinen eigenen
Angehörigen gegenüber gehören, sich bei seinen Lusischutzvorbereiiungeii
auch für den Fall auszurllsten , daß er selber einmal sür längere Heil
verschüttet sein könnte Dann darf Las Bergungswerk von außen «ich!
etwa daran scheitern , daß die Verschütteten durch Mangel am Nötigste»
nicht lange genug aushaltcn können Jeder sollte daher bei Alarm ein«
„eiserne Nation " sür diesen Ernstsall bereilgcstclll haben. Dazu gehört
vor allem Brot , aber auch um selbst für einen längeren Aufenthalt iw
verschütteten Raum vorbereitet zu lein , einiges an danerbaflen Lebens¬
mitteln , z. B . Zwieback , ein Säckchen Zucker und unbedingt auch aus¬
reichend Getränk , seiner eine warme Decke und reichlich Papier als Kälte¬
schutz zum Abdichtcn von Oefsuungcu aegcn Staub für alle mögliche«
Zwecke.

Der Rmlökmlk am Mittwoch
Reichsprogramm: 7 .30—7.45 : Zum Hören und Behalten:

Bilder aus der Geschichte der Erde . — 8.50—9 .00 : Der Frauenspiegel,
ll 30—12 .00 : Die bunte Welt . — 12 .35—12.45 : Der Bericht zur Lage.
14 .15—15 .00 : Unterhaltung mit bekannten Solisten und Kapellen.
15 .00—15 .30 : Kleines Konzert . — 15 .30—16 .00 : Solistcnmusik: Lieder vo«
Georg Vollerthnn , Klaviermusik von Wilhelm Berger . — 16 .00— 17 .00:
Melodien aus klassischen Operetten . — 17.15— 18 .00 : Bunte Unierhal-
tunq aus Hamburg . — 18 .00—18 .30 : Die Kapelle Erich Börschel spielt.
19 .00- 19 .30 : Der Zcitjpiegel . — 19 .30—19.45 : Frontbertchte . — 20.15
bis 21,00 : Die bunte Stunde , — 21,00 —22 .00 : Ständchen und Serenade » .

Deutschlandsendcr: 17 .15—18.30 : Concerto grosso von Vi-
valdi, konzertante Sinfonie von Haydn, Divertimento von Mozart.
18,30— 18 .45 : Korrespondenten berichten. — 20 .15 —21 .00 : „Wodurch sie
berühmt wurden"

, die bekanntesten Werke von Edvard Grieg . — 21 .00
bis 22 .00 : Abendkonzert des Linzer Neichs -Bruckner-Orchesters mit Wer¬
ken von Mozart , Weber und Pfitzncr,

Der MriWrik am Donnerstag
Neichsprogramm: 7,30—7 .45 : Zum Hören und Behalten:Eine Gedcnksendung zum 160. Geburtstag von Jakob Grimm , — 12,38

bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . — 14 .15— 15 .00 : Allerlei von zwei dis
drei. — 15 .00— 16 .00 : Nachmittagskonzert des Frankfurter Rundfunk¬
orchesters . - 16.00— 17 .00 : Beschwingte Weisen. - 17.15— 17 .50 : Ein¬
ileine unterhaltsame Abendmusik . — 17 .50— 18.00 : Die Erzählung deS
Zeitspiegcls. — 18 .00— 18 .30 : „Klingendes Land"

, die Rundfunkspiel-
schar München musiziert, — 19,00—19,30 : Der Zeitspiegel beantwortet
Hörcrpost . — 19,30—19,45 : Frontberichte . — 20,15—21,00 : Musik zuGoethes „Egmont" von Ludwig van Beethoven, — 21 .00—22 .00 : Großes
Opernkonzert „Wie es euch gefällt".

r Deulschkandsender: 17 .15—18.30 : Sinfonische Musik von
^ Mozart und Richard Strauß , Nocturne von Max Trapp , Italienische-.Serenade von Hugo Wolf u , a . — 20,15—22 .00 : „ Viele schöne, farben¬bunte Töne".

Gemüseanbau beschleunigt vorberetten!
Wie die soeben bekanntgegebene Anordnung Nr . 19/44

der Hauptvereiv .igung der deutschen Gartenbauwirtschaft be¬
sagt, die den Aniau von Gemüsejungpflanzen und Gemüsenin den Betrieben des Blumen - und Zierpflanzenbaues
regelt , gelten dies - Bestimmungen auch für sogenannte Ge¬
mischtbetriebe, Bet nebe mit Spezialkulturen (Azaleen , Eri¬
ken usw .) , Werkgärinereien , Betriebe der öffentlichen Hand
nsw. Es wird bestimmt, daß vom 1 . Dezember steigend bis
28. Februar mindestens 68 v . H., von 1 . März bis 31 Mai
mindestens 85 v . H . und von 1 . Juni bis 15 . Oktober min-
Mens 66 v . H . der gesamten Glasfläche durch Anzucht von
Gemuseinngpflanzen oder Gemüse zu nutzen sind . Noch bis
EnSeDezembe r müssen alle Betriebe mit Glasflächenmit den notwendige « Vorarbeiten dafür begonnen haben.
(Gemüseaussaaten , ströedämpfen , Erdtöpfe anfertigen usw .) ,aber auch die Freilanöilächen der Betriebe , die Blumen¬
ständen und Blumensamen gärtnerisch und feldmäßig heran¬ziehen , haben vom 1 . April bis zum Einbringen der Spät-aemüseernte mindestens 75 v . S . der diesen Zwecken dienen¬den Freilandflnche für den Anbau von Gemüse -, Heil - und
Gemüsepflanzen oder zur Anzucht von Sämereien der ge¬nannten Arten zu verwenden . Baumschulen dürfenjährlich höchstens 25 v . H . der 1939 mit Ziergehölzen und
Zierstauöen aufgeschultcn Flächen neu aufschnlen . Unter die¬
sen Begriff fallen alle Pflanzen , die in einer der genanntenAnordnung beigefttgten Liste der Nutz- und Tarnungspflan¬zen nicht genannt sind . Die auf diese Weise frei werdenden
Flächen sind gcmüscbaul '. ch , landwirtschaftlich oder zur An¬
zucht von Obstgehölzen sowie der dort verzeichneten Nntz-und TarnungSyfianzcn zu nutzen . Außerdem müssen sämt¬liche Banmschulflächen in Zwischen knltur mit Ge-
m ü s e bebaut werden , soweit sie dafür geeignet sind.

Tie in der Anordnung festgeletzten Bestimmungen sind
M iu d c stsv rder n n g e r , die unter allen Umständen er¬
füllt , nach Möglichkeit aber übcrtroffen weiden müssen . Es
gibt keinen Betrieb , der dazu nicht in der Lage wäre , Selbst
in Gewächshäusern ältester Bauart lasten sich Aussaaten von
Gemüsepflanzen machen, wie Erfahrungen der letzten Jahre
gezeigt haben . Bis die Jungpflanzcn in die Frühbeete ge¬
bracht werden können , haben sie aus den Hängebrettern
einen durchaus geeigneten Platz . Auch Spezialbetriebe mit
an sich ungeeigneten Erdarten können nach entsprechender
Verbesserung der Erden sich tatkräftig in die gemüsebanliche
Erzeugung mit ciuschalten , zumindest durch die Anzucht von
Gcmüsejnngpilanzen . Aus diesm Grund sind die bisherigen
Ausnahmebestimmungen für derartige Betriebe weggefallon.

Um den reibungslosen Absatz von Jungpflanzen
-t gewährleisten , werden nach Ermittlung des Bedarfs den

Betrieben beivndere Auflagen gemacht. Wo dies nicht mög¬
lich ist, kümmern sich die Betriebsinhaber am besten selbst
noch während der Wintermonatc darum und schließen mit
Landwirten oder Kleingärtnern , Siedlern und Hausgarten-
besitzern Verträge über die Lieferung von Jnngpflanzen
ab . Danach ist eine entsprechende Meldung an den zuständi¬
gen Kreisgarrnermetster abzngeben , damit er die Ueber-
ücht . besiMi.

- Wie der Reichsgärtnermeister in einem Aufruf
an die deutschen Gärtner betont , ist es das erste Gebot
der in der Heimat verbliebenen Berufskameraöen , Ernäh-
rIngsgüter zu schaffen oder sich mit letzter Hingabe
«köerwcitig kriegswirtschaftlich einzusetzen . Deshalb
mutz die ergangene Anordnung unter allen Umstän¬den erfüllt werden . Sie erfordert vollen Einsatz auf
jeden Fall , um dadurch eine weitere Steigerung der Gemüse¬
erzeugung zu erreichen.
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Berneck , 2 . Jan , 1945.

Danksagung
Für dir vielen Beweise

aufrichtiger Teilnahme bei
dem raschen Verlust unseres
lieben, unvergeßlichenVaters

Johannes Wurster
danken wir herzlich . Insbe-
sondere danken wir Herrn
Pfarrer Auer für die trost-
r>ichen Worte, dem Kirchen¬
chor unter Leitung von Herrn
Haupt ! hrerMoser , sowie für
den Nachruf der Krieger-
Kameradschaft , die vielen
Kranzspenden und die zahl-
re 'che Begleiiung zur letzten
Ruhestätte.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Poppeltal , 26. 12 . 44
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , dteuns
bet dem schweren Perluste
unseres lieben Sohnes und
Bruders

Friedrich
zuteil wurde, sage» wir allen
herzlichen Dank . Besonders
danken wir Herr» Pfarrer
Lender für seine liebevollen
1- östenden Worte, sowie
dem Stngchor und alftn
denen,dlethmwLhrendseiner
Eoldatevz ' it Lieb' S und Gu¬
tes erwiesen haben.

Die trauernden Hinter-
bliebeicn:
Familie

Friedrich Rentschler.

Enzklöfterle. 20 . 12.
Danksagung

Fiir olle Liebe und auf¬
richtige Antetmahme beim
Heldentode urseres lieben,
vnverg ßltchen Sohnes und
Bruders

Gefr. Karl Gaus
danken wir herzlich . Beson¬
ders auch dem Kt - ch -nchor,
sowie Herrn Stadlpfarrer
Binder für seine tröstenden
Worie.

Der Vater : Adam Gaus
die Geschw ster

und alle Anverwandten.

Sigeeisi 'lerslel « küi>ilolr , blsu
u. schvaer smpüsblt die Luch-
ilancilimg stsuk, ^ .ltsustelx.

Ilspmspkt

Verkaufe eine junge, starke,
erstklassige , fehl rsceie Kah
Ratsch « ck, 3l Wochen träch-
tig . Iohs . Kirn, Hornberg

Einen gängigen , jungen Zug¬
ochsen hat zu verkaufen
Christian F« y , R tterrain-
bauer, Röt, Murgtal.

Jungen, etwa 18 Ztr . schwe¬
ren Ochsen sttzt dem Ver¬
kauf aus 2ohs. Schweizer,
Wenden.

Eesacht wird ein Paar stär¬
kere LSu'erschw -iae. 3n
erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

